
UND EIN AUSBLICK AUF DIE NÄCHSTE WOCHE

Montag
› TANZ- UND CHOREOGRAFIEPREIS
Dampfzentrale, 18.30 Uhr. Ver-
leihung des Preises an Guilherme
Botelho und die Compagnie Alias,
danach ab 19.30 Uhr das Stück
«Approcher la poussière».
›CHARLESLEWINSKYBuchhandlung
Stauffacher, 20 Uhr. Der Autor
liest aus seinem neuen Buch «Zehn-
undeine Nacht» über eine moderne
Scheherazade.
› MONTY ALEXANDER TRIO Blue
NoteClubBiel,20.30Uhr.Piano-Jazz.

Dienstag
› ZWISCHEN DEN SPRACHEN
Universität Bern, Hauptgebäude,
18.15Uhr.DieliterarischenLesungen
des Collegium Generale drehen
sich dieses Mal um das Thema
«Glück und Not des Schreibens
in der Schweiz». Die eingeladenen
Autoren Pedro Lenz und Beat
Sterchi befassen sich mit Hoch-
sprachen und Mundarten.
› LUSTIGER DIENSTAG Tojo-Theater
Reitschule, 20.30 Uhr. Die neue
lustige Saison beginnt.

Mittwoch
› FESTIVAL «TANZ IN. BERN»
Dampfzentrale, 19.30 und 21 Uhr.
Mit Performances von Anna Huber
und Fabrice Lambert.
› HUMCRUSH FEAT. SIDSEL EN-
DRESEN Turnhalle Progr, 20.30
Uhr. Analog-digitaler Ambient-
Sound aus Norwegen.
› ERNST BURREN Thalia Bücher,
20 Uhr. Der Solothurner Autor
liest aus «Füürwärch», seiner neus-
ten Sammlung von Mundart-
geschichten.Pianist Monty Alexander.

Um die Musik der New Yorker
Band Living Colour zu beschrei-
ben, gebraucht man am besten
deutliche Worte. So wie jene, die
Schlagzeuger Will Calhoun vor et-
lichen Jahren wählte, um ein Solo
seines Bandkollegen Doug Wim-
bish anzukündigen: «Doug Wim-
bish is a baaaaaad motherfu-
cker!», rief er damals und überliess
dem Bassisten dann für ein gut 15-
minütiges, galaktisches Solo die
Bühne.

Es gibt wohl keine Spielart sei-
nes Instrumentes, die der Mann
mit den zottigen Haaren und dem
riesigen Leistungsausweis – er war

Ein guter Schuss Wahnsinn
unter anderem Sessionbassist für
die Rolling Stones, Madonna und
AnnieLennox–injenemSolonicht
demonstriert hätte. Und bevor wir
uns damit zu weit vomThema ent-
fernen, kehren wir gleich zum
Punkt zurück: Ganz genau das
macht die Stärke dieser vierköpfi-
gen Band von Afroamerikanern
aus, die vor nunmehr 25 Jahren in
NewYork gegründet wurde. Hinter
der Musik von Living Colour steht
praktisch die gesamte schwarze
Musiktradition. Funk, Jazz, Soul
und R’n’B treffen dabei auf ein
Feld, das zu neunundneunzig Pro-
zent von Weissen beherrscht wird:
den Rock.

Neues Leben eingepeitscht

Kürzlich war zu lesen, dass «Cult
of Personality», der erste grosse Li-
ving-Colour-Hit, als erster Song
überhaupt für das ungemein be-
liebte Playstation-Spiel «Guitar He-
ro» lizenziert wurde. Warum? Weil

So einig wie bei ihnen waren
sich Funk und Rock nie:
Living Colour, die bedeu-
tendste schwarze Rockband,
besucht Bern.

A D R I A N S C H R Ä D E R

der Song, der das Debütalbum «Vi-
did»von1988eröffnet,schlichtund
einfach rockt. Gitarrist und Band-
gründerVernonReidpeitschtedem
Genre auf seinen sechs Saiten neu-
es Leben ein.

Doch blicken wir kurz zurück:
Nachdem sich der gebürtige Eng-
länderbereitsseitAnfangderAcht-
zigerjahre in verschiedenen For-
mationen in der New Yorker Mu-
sikszene bemerkbar gemacht hat-
te, fand er mit den hoch qualifizier-
ten Musikschulabsolventen Cal-
houn und Muzz Skillings (der
vormalige Bassist) sowie dem Sän-
ger Corey Glover im Jahr 1985 end-

REITSCHULE-FEST: LIVING COLOUR

lich die richtigen Leute, um dem
Rock neues Adrenalin zu injizieren
und den Weg für Bands wie Rage
AgainstThe Machine und Faith No
More zu ebnen.

Unverminderte Spielfreude

Ihr Debütalbum erreichte Pla-
tinstatus, es folgten zwei weitere
Alben, eine EP und der Wechsel
am Bass, bis sich die Band 1995 bei
den Aufnahmen zur vierten Platte
zerstritt. Im Jahr 2000 fanden alle
wieder zusammen. Seither sind
ein kaum erwähnenswertes Al-
bum und einige hörenswerte
Livemitschnitte auf DVD und CD
erschienen.

Glaubt man den Videoschnip-
seln, die sich im Internet finden,
ist die Spielfreude der vier Crosso-
ver-Pioniere noch die alte. Und
Doug Wimbish, hin und wieder
auch als Sänger zu hören, ist noch
immer ein «baaaad Mother-
fucker».

Sie kreuzen die gesamte schwarze Musiktradition mit der Energie des Rocks: Living Colour aus New York.

Freitag, 24. Oktober: Abe Duque,
Housemeister, One Shot Orchestra,
DJ Smat, Dachstock, 22 Uhr.
Samstag, 25. Oktober: Living Co-
lour, Dachstock, 22 Uhr.
www.reitschule.ch

REITSCHULE -FEST

Es sind Bündel von Körpern, die an
Wänden lehnen, in Hauseingän-
gen stecken oder sich auf einem
Balkon türmen. Männer und Frau-
en knäueln sich gesichtslos (denn
ihre Köpfe stecken in Mützen und
Kapuzen) in städtische Leer- und
Zwischenräume, hängen an Zäu-
nen oder sind eingeklemmt zwi-
schen Lampenpfosten und Wän-
den. Im Projekt «Bodies in Urban
Spaces» richtet der österreichische
ChoreografWilli Dorner einen Par-

Das Festival «Tanz in. Bern»
ufert auch in die Stadt aus –
mit «Bodies in Urban Spaces»,
einer wandernden Körper-
skulptur.

BÜHNE: CIE WILLI DORNER

Menschenhaufen
cours ein, auf dem sich eine Grup-
pe von Tänzerinnen und Tänzern
als wandernde Körperskulptur
durch die Öffentlichkeit bewegt
und so das Verhältnis von Körper
und Raum befragt.

Dorner hat diese Aktion, die we-
nigerTanz als vielmehr lebende In-
stallation ist, seit 2004 in diversen
Städten gezeigt. Das Publikum
folgt während einer Stunde dem
Weg des Körperbündels – und er-
hält neue Einsichten in die be-
kannte Stadt. (reg)

BERN Treffpunkt: Postautostation
Bern. Der Parcours dauert ca. eine
Stunde und endet in der Dampf-
zentrale. Eintritt frei. Do, 18.30;
Fr, 18.00; Sa, 14.00 und 18.00.

Trällernkönnteesjeder:dasLied«La
Paloma». Die deutsche Regisseurin
SigridFaltinistderGeschichtedieses
populären Schmachtfetzens in ih-
rem Film «La Paloma – Die Melodie
der Sehnsucht» nachgegangen.
KomponiertwurdedasLied1855,es
begleitete die Soldaten im Zweiten
Weltkrieg,galtalsInbegriffdesdeut-
schen Schlagers und wird heute auf
Sansibar zu Hochzeiten gespielt.
DerFilmeröffnetdieneueStaffelder
Filmreihe «Song & Dance Men»; die
Einführung besorgt Christian Gas-
ser, und im Wohnzimmer Les Amis
beschliessen die falschen Matrosen
vonIBelliWaikikidensüssenAbend.
(reg)

CINÉMATTE Donnerstag,
23. Oktober, 20 Uhr.

Sehnsüchtig
«SONG & DANCE MEN»

Er hat dem Funk einen neuen Sinn
gegeben, er hat die Strassenmusik
revolutioniert, und er hat der hie-
sigen Popmusik afrikanische Ge-
schmeidigkeit einverleibt: Keziah
Jones ist nach fünf Jahren Platten-
Abstinenz mit seinem neuen Al-
bum «Nigerian Wood» unterwegs,
welches er mit dem Erykah-Badu-
Produzenten Karriem Riggins ein-
gespielt hat (siehe «Bund» vom
28. August).Esistsouligerausgefal-
lenalsseineVorgänger,dochfürsei-
ne Live-Auftritte wird der Nigeria-
ner zweifellos wieder seine kantige
Gitarre und seine Liebe zum Funk
insZentrumrücken.EinKonzerter-
eignis von seltener Urgewalt. (ane)

FRI-SON FREIBURG Sonntag,
26. Oktober, 20 Uhr.

Urgewaltig
KEZIAH JONES

Sie deklariert sich selbst als «Eu-
rope’s hottest guitar player», und
vermutlich hat die Blondheit aus
Belgrad damit nicht einmal so un-
recht. Ana Popovich ist keine Frau
mit ausgeprägten musikalischen
Visionen. Ihr Ding ist der Main-
stream-Blues, den sie ganz gerne
mit Elementen aus dem Rock,
dem Pop oder dem Sunshine-Reg-
gae anreichert. Eine Musik, die
ihre Glanzstunden indes dann er-
lebt, wenn Frau Popovich ganz ge-
nau dies nicht tut, sondern den
guten alten Regeln des Blues ge-
horcht und ihre jammernde
Stromgitarre in den Dienst aus-
ufernder Soli rückt. (ane)

MÜHLE HUNZIKEN RUBIGEN Freitag,
24. Oktober, 21 Uhr.

Ausufernd
ANA POPOVICH

GetauftistdasWerkbereits.Esheisst
«Wanderer» und stammt von Berns
berühmtestem Basstöner Mich
Gerber.UndinderPop-Welthatsich
dieses klingende Bijou ebenfalls
schon gebührend bewährt, hat es
doch kurzerhand die Top 50 der
Schweizer Album-Charts erstürmt.
Dennoch lädt der Berner erst jetzt
zur offiziellen Taufe seines neuen
Werks in die Mühle Hunziken, da-
nach gehts auf eine ausgedehnte
Schweizer Tournee. Mit dabei sein
wird die in Indien geborene und in
Deutschland lebende Wundersän-
gerinBajka,derzeitwohldiebegehr-
teste Gastvokalistin in der globalen
Post-New-Jazz-Szene. (ane)

MÜHLE HUNZIKEN RUBIGEN
Samstag, 25. Oktober, 21 Uhr.

Basslastig
MICH GERBER

Angelehnt: Körper-Installation der Cie. Willi Dorner.

OhneKenntnisdes2004erschienen
Debüts«Jumponin»gäbederBand-
name Rätsel auf. Weshalb New Or-
leans Hardbop? In derTat verströmt
auf dem für TCB produzierten Al-
bum «Birdseye View» (K-Tel) nur
noch die Einleitungs- und Schluss-
nummer «Riding East» das typische
New-Orleans–Second-Line-Fee-
ling.SomitistdasLabelNewOrleans
Hardbop, unter dem das internatio-
nale Quintett mit Schweizer Beteili-
gung auftritt, ein Relikt aus einer
Zeit, in der die Stadt am Mississippi
im Repertoire der Band präsenter
war, wobei sich diese partielle Neu-
ausrichtung musikalisch sicher
nicht nachteilig auswirkt.

Der Leader der Gruppe, der aus
Australien stammende Posaunist
Adrian Mears, der für sämtliche Stü-
cke auf «BirdseyeView» verantwort-
lich zeichnet, ist nämlich ein Kom-
ponist, der unterschiedliche Jazz-
idiome beherrscht. Mit dem Teno-
ristenundBassklarinettistenDome-
nic Landolf, dem Pianisten Peter
Madsen, dem Bassspieler Stephan
Kurmann sowie dem Schlagzeuger
Mario Gonzi steht ihm zudem eine
hochkarätige Besetzung zur Verfü-
gung,welchedieVorlagenmitLeben
füllt.DasMotolautetdennauch:we-
niger New Orleans denn Hardbop,

Ein vortreffliches
Reifezeugnis

der auf Mears’ Joe-Henderson-
Hommage «Joe’s Fantasy» gleich-
sam in Reinkultur zu hören ist. Zum
Reiz des unüberhörbar an den Hen-
derson-Klassiker«InnerUrge»ange-
lehntenTitels trägt die Frontline aus
Posaune undTenorsax bei, die auch
derCDalssolcherihrenStempelauf-
drückt – zumal wenn beide Instru-
mentevonsostarkenPersönlichkei-
ten gehandhabt werden. Insbeson-
dereLandolfsSoloin«Joe’sFantasy»,
umnochmalszudieserNummerzu-
rückzukehren, ist ein wahres Lehr-
stück dafür, wie man sich vor dem
Hintergrund einer schier erdrü-
ckenden Tradition kreativ «freispie-
len» kann.

Schwebende Schönheit

Nicht alle Titel haben dieselbe
Dichte: «Momentum» ist beispiels-
weise eine intime Instrumentalme-
ditation von schwebender Schön-
heit. Gerade die beschaulicheren
Momente profitieren davon, dass
sichDomenicLandolfzueinembe-
achtenswerten Bassklarinettisten
entwickelt hat, der mit seinem
Zweitinstrument ein weiteres, et-
was herbes Timbre ins gesamte
Spektrum einbringt. «Birdseye
View» wurde im März vergangenen
JahresimBaslerJazzclub«Birdseye»
live mitgeschnitten und stellt der
bühnenerfahrenen Band ein vor-
treffliches Reifezeugnis aus. (gmn)

BE-JAZZ-CLUB
Freitag, 24. Oktober, 20.30 Uhr.

JAZZ: ADRIAN MEARS NEW ORLEANS HARDBOP

Vier Jahre nach dem Erstling
legt Adrian Mears ein Album
nach, auf dem eine gereifte
Band zu hören ist.

Starke Persönlichkeiten: Adrian Maers und seine Komplizen.
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